
Drittes
Statt. Der LnztSler.

Drittes
Statt.

187. Neuenbürg, Samstag den 22. November 1913. 71. Jahrgang.

lelepbon dir. 40 jetrl übers Nilsrktslr. 36, »der kikrßLsse lelepbon dir. 40

s/lkmussliturvesrön
lileiller- u. Ztziirreiireuge, Ssummoll-
mü dearlllkteu flgneli, 5GrreliümS,
öisliürM, wschsluch, Möbei-ttkjie.

v «rLL»K«, Wmsl ma breit, m
creme»nü mW.

Lu88tgusr-Artiltel
gebleicht cretlmne, ceNea Mil Md-
leinen.pelrglgvö,ttoise,SeitteiM,Sell-
llrill, beür. ritz, Sstin-AWliD. üsmssl.

empäsklt 86M rsiLkkalti ^ ss OaAsr in

XinlIersu88tLltungen
liinüerkkeiüer, krägerröLe, Wachen,
Mel. StrüWse.

Xnabon-Xieilloken.
Hamen- unll Xinllör-

8eliürrsn
in Mg Arten, Mögen vnü preisisge«.
Is8vlientüc>isr

meig, fsrlng uni! bunt.
K «i»ktü«iTv̂ in sllev Arien.

XurrEön
Ltlikerelen, Anöpfe, WWedorten,
Arsvsitev, «rsgen, Vorhemil'en,
Manchelten, fertige ÄrveitZventel.

ügmvn Mskke. »̂«tnlläsrüekp,
VrLIrol - u . ^ I » irv 1IIrvi »»ÄviL

Ltriekgsrns
in walle nnll vsnmwolle,

speziell 8 vlL » L^vv 1lK » ri ».

Humen- Iillä Iiincker-8trümpfe,
8 « « lLVIL « HÄ

NsnMGer, rlsAeckm, Serviüle«, Mommmme, wgllvaren.
Lilligo kreise mit3 °/» kMtt. Selivns ktslls Vsi -lsautsräums. LilliZe kreise mitS °/° Mett

Lohnenden guten Verdienst Zur Lieferung der
w

bietet besteiugeführte Firma für einen gut verkäuflichen besseren
Haushältuugsartikel rührigen, achtbaren Leuten, die mit dem
Publikum umzugehen verstehen, au allen Plätzen Württembergs;
auch passend für Ladengeschäfte.

Offerten unt. „Verdienst" an die Geschäftsstelled. Bl. erbeten.
jeder Art sind vorrätig in der

C. Meeh 'schen Bnchdr

für den amtlichen Verkehr
der Gemeinden

empfiehlt sich bei gleichen Preisen
wie die auswärtigen Groß¬
geschäfte die
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Das erquickt
wenn man zum Vesperbrot den
kräftigenu. herzhaften Seeligs
Kandierten Kornkaffee trinkt.
Er ist gesund, das bezeugen die
Aerzte. Er ist wohlschmeckend,
das bezeugt jeder, der ihn kennt.
Er ist billig, das bedarf keines
Zeugnisses. Man achte auf
das gelbe Paket mit roter
Bersch lutzmarke!
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Schulbücher unS Schulschrcibhette
Kochbücher o o VilSerbücher
JugenSlehritteno Lrbauungslchritten
KlbUMS küi' Photographien unS Ansichtskarten
Glückwunsch- uns Viitten-Karlen . .
Billelpopier in eleganter Ausstattung
Schreibzeugs o Tinten o Kuverte

/ . / . in allen Größen
Siegellack o Zeichen-Atenlilien
Reitzzeuge o Blei- unS Vuntttiile
Reihlchieneno o Winkel . .
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^Veibllnebsnbenäniebt übernoinmen werden.

tüur !3cbubcreme ckark es sein!

KöWwger Vssser
ärztlich warm empfohlen

bei Katarrhen - er Luftwege und Ber - au-
ungsstörrmgen.

Tafelwasser Sr . Exzell, des Hrn. Grafenv. Zeppelin.
Ausgezeichnet wirksam

zur Förderung des
Stoffwechsels

bei Magen - Katarrhe«,
Säurebildung rc. re.

Niederlage : Wilh . Fietz, Tel. 26, in Neuenbürg.
lÖOOl

Mit heitzer Milch
vermischt ein vorzüg

liches
Lösungsmittel.

zeigt sich
1 in dem reine«, kräftige« Wohlgeschmack,
2 im charakkcrist. Higengeschmack:jeder Sorte,
3 i» der Ausgiebigkeit «nd daher Willigkeit.
Berl. Sie deshalb ausdrücklich 2lä.66I> Suppen.

Mehr als 40 Lorten)

gute, sparsLwe Lüobe".

Urkraft der Liede.
Roman von Karl Engelhardt.

38l (Nachdruck verbaten.)
„Verschieden sind daher die Umstände, in denen das

Fühlen eines Menschen zu neuem Leben geweckt
werden kann, und die Krafterfordcrnis , die jener Aus¬
schwung bedingt . Sie sind nicht oberflächlich und ge¬
hören deshalb nicht zu den Menschen, die jeder Wind¬
hauch umstimmen kann, Sturm muß es sein, tobender
Sturm , die Ihr ganzes Innere bis in seine tiefsten
Tiefen aufwühlt . Und nur aus ihm kann dann ein
neues, sonnenstrahlendes Glück aufwachsen. Wie das
Meer einem am schönsten erscheint, wenn ein wütender
Orkan über dasselbe dahingebraust ist. Sie gleichen
einem Menschen, der durch eine gewaltige Nerven¬
erschütterung gelähmt worden ist. Nur eine gleich
starke Erschütterung kann ihm seine Kraft , seine Be¬
wegungsfähigkeit , seine Gesundheit wiedergeben ."

Sie gingen eine Zeitlang ihres Weges.
„Und wie und wann soll diese Erschütterung , wie

Sie es nennen , kommen?"
„Das kann ich nicht sagen. Aber , das weiß ich,

sie muß und wird kommen. Dazu liebt Jbre Frau
Sie viel zu sehr. Das sage ich. Obwohl Sie es in
Ihrer Lähmung noch nicht voll und ganz einseben.
Und — Hand aufs Herz, Meister Erich, und ehrlich
geprüft — Sie lieben im Grund Ihre Frau doch.
Sollst hätten Sie sie doch nicht geheiratet ."

„Das sage ich mir selbst, Fräulein Karla . Ich
fühle es. Aber — ich iveiß nicht. Sie treffen mit

Ihren Vergleichen immer ins Schwarze — mir ist
wirklich wie einem Gelähmten . Ich fühle , daß da
drinnen in der Brust noch nicht alles tot ist, noch
irgend etwas lebt . Und ich suche mich zu recken und
zu dehnen , und die Lähmung abzuschütteln , die mir
die Glieder bindet . Wieder jung , wieder glücklich zu
werden , Karla !"

„Und Sie können und werden es noch! Dazu
hilft Ihnen schon die Sympathie , aus der heraus Sie
Maja geheiratet haben . Aber die Erschütterung fehlt.
Die Erschütterung , die alles wieder weckt."

„Aber wenn sie nie kommt oder erst, wenn es zu
spät ist, wenn schon alles tot , was jetzt allenfalls noch
lebt ?"

Sie zögerte einen Augenblick mit der Antwort.
Dann warf sie entschlossen den Kopf zurück.

„Wenn Sie das befürchten, dann — dann müssen
Sie selbst sie herbeiführen - —!"

„Was meinen Sie damit ?" fragte er rasch.
„Sie fürchten sich vor dem Leben, wie Sie es jetzt

führen ?"
„Und - ?"
„So ändern Sie es !"
Erschrocken fuhr er zusammen.
„Fräulein Karla — woran denken Sie —?"
„Wenn eines die Entscheidung herbeiführen kann,

so ist es — die Trennung von Ihrer Frau —!"
„Aber - Fräulein Karla - !" stieß er außer

sich hervor . „Das ist doch nicht Ihr Ernst ?"
Sie blieb äußerlich vollkommen ruhig.
„Es ist mein Ernst . Das wird Sie schnell und

sicher heilen. So oder so."

„Ich sollte Maja verlassen ? Aber das ist ja nicht
möglich! Daran ist ja nicht zu denken!"

„Warum denn nicht, wenn Ihnen das bisherige
Leben unerträglich dünkt ?"

„Das — das wäre unerhört von mir . Nachdem
ich sie einmal geheiratet - "

„Haben Sie auch Verpflichtungen, " fuhr sie fort.
„Gewiß . Die Sie aber nicht erfüllen . Oder denken
Sie , das Leben, das Maja eben führt , entspräche
dem, was sie sich von der Ehe erträumt hat ? Halten
Sie sie vielleicht für glücklich?"

Er zuckte die Schultern.
„Aber — das andere würde sie sicher nicht er¬

tragen ."
„Seien Sie zufrieden ! Ein Frauenherz ist stärker

und widerstandsfähiger , als Ihr Männer es glaubt.
Hat sie die Wochen bisher ertragen — und ich bin
überzeugt , sie waren nicht rosig für sie — so wird sie
auch eine zeitweilige Trennung überleben . Sie brauchen
ihr ja den Grund nicht direkt ins Gesicht zu sagen."

„Aber sie wird ihn sofort erraten ."
„Mag sie doch. Solange sie keine unumstößliche

Gewißheit hat , wird die Hoffnung in ihrem Herzen
nicht erlöschen. Es liegt an Ihnen , einen möglichst
guten Vorwand zu ersinnen ."

„Karla , Karla — Sie wissen nicht, was Sie mir
raten !"

„Ich weiß es nur zu gut . Ich gebe so schwer¬
wiegende Ratschläge nur nach langer , reiflicher Über¬
legung . Und ich tue es, weil ich es mit Ihnen und
Maja gut meine. Weil ich Sie beide glücklich sehen
möchte." 7—7-,



RunSschau.
Die Fremdwörtersncht im geschäftlichen Lebe».

Der preußische Minister für Handel und Gewerbe
hat an sämtliche Handelskorporationenden nach¬
stehenden beachtenswerten Erlaß gerichtet: „Die
Hauptleitung des Alldeutschen Verbandes hat in einer
Eingabe vom November 1912. die sie u. a. an die
beiden Häuser des preußischen Landtags gerichtet hat,
beantragt, gegen die Fremdwörtersncht im geschäft¬
lichen Leben im Wege der Gesetzgebung vorzugehen.
Das Haus der Abgeordneten hat nach Erörterung
der Angelegenheit in der Gemeindekommission be¬
schlossen, das Gesuch der Kgl. Staatsregierung als
Material zu überweisen. Die Petitionskommission
des Herrenhauses hat sich in dem gleichen Sinne
ausgesprochen.

Es ist nicht zu verkennen, daß der Gebrauch
von Fremdwörtern im geschäftlichen Verkehr über
das notwendige Maß hinausgeht. Man kann oft
die Beobachtung machen, daß deutsche Gewerbe¬
treibende für geschäftliche Zwecke fremdsprachliche
Firmennamen wählen, ihr Geschäftshaus mit fremd¬
sprachlicher Aufschrift versehen oder deutsche Erzeug¬
nisse unter fremdsprachlichen Bezeichnungen anpreisen.

Hiermit soll der in einzelnen Kreisen herrschenden
Vorliebe für fremdländisches Wesen und für aus¬
ländische Waren Rechnung getragen werden. Bei
der anerkannten Leistungsfähigkeit unserer Industrie
entbehrt dieses Vorurteil der tatsächlichen Grundlage.
Ueberdies kann das Ansehen, welches sich unsere
Ausfuhrindustrieauf dem Weltmarkt erworben hat,
dadurch nur beeinträchtigt werden, daß deutsche
Gewerbetreibende veraltete und verkehrte Anschauungen
heimischer Abnehmerkreise über die angeblichen Vor¬
teile ausländischer Waren in der vorbezeichneten
Weise fördern. Es liegt daher im eigensten Interesse
unserer Geschäftswelt, durch entsprechende Belehrung
der inländischen Abnehmer unberechtigte Vorurteile
gegen deutsche Erzeugnisse zu bekämpfen zu dem
Zwecke, die Bestrebungen zu unterstützen, die darauf
Hinzielen, fremdländische Firmennamen, Geschäfts¬
aufschriften und Warenbezeichnungen durch deutsche
zu ersetzen. Mit Recht ist kürzlich in der Presse
darauf hingewiesen worden, daß der Fabrikant, der
seine deutschen Waren den Abnehmern mit fremden
Ausdrücken empfiehlt, hierdurch das Vorurteil für
ausländische Erzeugnisse nicht bekämpft, sondern för¬
dert, indem er auf diese Vorliebe allzu willfährig
Rücksicht nimmt.

Man gibt der Erwartung Ausdruck, daß die
amtlichen Handelsvertretungen, sowie die gewerblichen
Fachoerbände und Jnteresfenlenvereinigungender
Bekämpfung der Fremdwörter im geschäftlichen Ver¬
kehr ihre Aufmerksamkeit zuwenden werden. Wie
dem Berichte der Vereinigung Hannoversche Handels¬
kammern über die Sitzung vom 23. November 1912
zu entnehmen ist, haben sich einzelne Handelsvertret¬
ungen bereits in anerkennender Weise mit dieser
Angelegenheit beschäftigt."

Urkraft der Kieke.
Roman von Karl Engelhardt.

391 (Nachdruck verboten .)

„Und sind Sie sicher, das auf dem von Ihnen
vorgeschlagenen Wege zu erreichen ?"

„Wer kann in solchem Falle felsenfest sicher sein?
Aber ich bin überzeugt , daß dies das beste Mittel
ist. Sie möglichst rasch zu kurieren ."

„Sie haben ein gutes Zutrauen !"
„Habe ich auch," sagte sie bestimmt. „Gehen Sie

nur hinaus , weg von Ihrer Frau . Entbehren Sie
sie. Sehnen Sie sich nach ihr ! Denn ich bin sicher,
sie ist bereits ein so wesentlicher Faktor in Ihrem
Leben geworden , daß Sie sie auf Schritt und Tritt
vermissen werden . Suchen Sie sich einmal mit dem
Gedanken vertraut zu machen, sie nie mehr zu sehen,
zu hören . Und dann entscheiden Sie , ob Sie Maja
lieben, ob Sie ohne sie leben können. Und ich schwöre
darauf , es dauert nicht lange und Sie kehren als
Paulus zurück statt des Saulus , als der Sie weg¬
gegangen . Erkennen Sie erst, was sie Ihnen ist,
indem Sie sich von ihr trennen ! Und die Liebe wird
in Ihnen hochauflodernd emporschlagen. Sie werden
mit einer Jugendkraft und Jugendfrische der Liebe
zurückkehren, wie Sie sie nur je empfunden !"

Er sah sie lange schweigend an . Dann begann er
wieder:

„Ich bewundere Sie , Fräulein Karla . Sie
analysieren Seelenleben mit einer Ruhe und Sicher¬
heit, und setzen das Messer an die wunde Stelle mit
einer Kaltblütigkeit , die Ihnen so mancher Mann

Eine Warnung vor Mädchenhändlern.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Ein „Pensionat"
in Chaponoft bei Lyon, wendet sich in letzter Zeit
anscheinend fortdauernd zur Beschaffung junger Mäd¬
chen nach Deutschland. Teils wird mitgeteilt, daß
in dem Hause noch junge Mädchen als Pensionärinnen
angenommen werden könnten, teils werden Dienst¬
mädchen zur Hausarbeit gesucht. Nach den eingezog-
enen Erkundigungen ist der Mann, von dem diese
Anerbietungen aus Chaponoft ausgehen, übel beleu¬
mundet. Er steht in dem Rufe, Mädchenhandel
zu treiben. Ein Pensionat ist von ihm oder seiner
Frau nie betrieben worden. Es muß daher dringend
vor dem Eintritt in das Haus gewarnt werden.
Wer auf ein ausländisches Stellenangebot eingehen
will, p-ird im übrigen stets gut tun, zuvor bei dem
örtlich zuständigen deutschen Konsulat nähere Er¬
kundigungen einzuziehen.

Fleischpreisabschlag.  In einer Reihe
deutscher Städte traten in den letzten Tagen Fleisch¬
preisabschläge ein, so in Frankfurt a. M. beim
Schweinefleisch von 95 auf 85 Pfg. Die Mannheimer
Fleischerinnung konstatiert noch ausdrücklich, daß in
Mannheim der Abschlag ohne Bezug von Auslands¬
fleisch durch die lebhaftereZufuhr inländischen
Schlachtviehs  möglich gewesen sei.

Die Kohlen werden billiger.  In der
Sitzung des Beirates des Rheinisch-Westfälischen
Kohlensyndikats erfolgte die Festsetzung der Richt¬
preise, die bekanntlich nicht die Verkaufspreise sind,
sondern als Grundlage für die Verrechnungs- und
Verkaufspreise dienen. Abgesehen von den Preisen
für Hochofenkoks und Kokskohlen gelten die neuen
Richtpreise für das ganze Abschlußjahr 1914/15.
Die Richtpreise für Kohlen  wurden im Betrage
von 0,50 bis 1 Mk. und für Briketts  von 0,50
bis 0,75 Mk. für die Tonne herabgesetzt.

Die Pegoudflüge mit Defizit.  Während
die Frankfurter Straßenbahn und die Eisenbahn
durch die beiden Flugtage Pegouds glänzende Ein¬
nahmen erzielten, schließt die Veranstaltung für die
Unternehmer mit einem anscheinend gewaltigen Fehl¬
beträge ab. Nach vorläufigen Berechnungen wurden
an beiden Tagen zusammen rund 30 000 Mark ein¬
genommen. am Freitag 14 000 und am Sonntag
16 000 Mk. Diesen Einnahmen stehen Ausgaben
von 90 000 Mk. gegenüber, und zwar an den Flieger
80 000 Mk. und für Nebenausgaben 10 000 Mark.
Bleibt also ein Defizit von 60 000 Mk., das die
Garantiezeichner zu decken haben.

lOOOOOMark Gage.  Zwischen der General¬
intendantur der Kgl. Schauspiele in Berlin  und
Hermann Jadlowker  ist ein neuer Vertrag ab¬
geschlossen worden, der den gefeierten Künstler bis
Ende 1917 an das Berliner Opernhaus verpflichtet.
Jadlowker erhält für ein 50 maliges Auftreten in
der Saison 100 000 Mark, die höchste Gage, die je
in Deutschland gezahlt worden ist.

AusVersehen erschossen hat sich in Berlin
ein Bäckermeister, der die Gewohnheit hatte, stets
einen geladenen Revolver bei sich zu tragen und ihn
beim Schlafen unters Kopfkissen zu legen. Als er

nicht nachmachen dürfte . Und außerdem , Fräutem
Karla , besitzen Sie die Kraft zu überzeugen . Sie
haben mich fast schon mürbe gemacht."

„So tun Sie es dochI Folgen Sie mir ! Und es
wird gut werden , sicher. Für Sie und für Maja ."

Er blieb plötzlich stehen.
„Wir wollen jetzt umkehren !"
„Wie Sie wollen ."
Sie sah ihn forschend von der Seite an . Hatte

er sich bereits entschlossen?
Wollte er es noch heute abend Maja mitteilen , da

er gerade jetzt mit einem Male Kehrt machte. Aber
sie wollte ihm Zeit zu ruhiger Überlegung lassen. Sie
verstand , daß es ihm einen schweren Kamps kostete,
mit dem er erst langsam fertig werden mußte . So
schritt sie denn schweigend neben ihm her.

Und auch er sprach kein Wort.
Ein wilder Aufruhr tobte in ihm, wie Karla es

vermutete . Ein Sturm , der ihm das Atmen er¬
schwerte. In seinem Kopfe brauste es wie an einem
Wasserfalle.

Er sollte Maja verlassen ! Maja verlassen - l
Er konnte es sich gar nicht denken, es nicht für mög¬
lich halten . Nie wäre er darauf gekommen. Sein
junges Heim, das er eben erst aufgebaut , wer weiß,
auf wie lange Zeit verlassen?

Wer weiß, auf wie lange Zeit ! Wenn es für
immer wäre ? Maja würde es sicher nicht überleben!
Und er hätte sich sein Leben durch einen zweiten
Schatten verdüstert ! Dann würde es kein Licht mehr
für ihn geben, das wußte er. Nicht eine Spur , kein
Sonnenstrahl mehr . Nie mehr!

nach seiner Nachtarbeit dies auch heute tun wollte,
stürzte er plötzlich aus dem Bett und rief: „Ich
habe mich aus Versehen erschossen!" Seine Frau
fing ihn gerade noch in den Armen auf. Die Kugel
war ihm direkt ins Herz gegangen und wenige
Minuten nachher war er eine Leiche.

Frei bürg,  20 . Novbr. Ein bemerkenswertes
und auch in weiteren Kreisen Interesse erregendes
Urteil  über zu schnelles Autofahren  erging
gestern von der hiesigen Strafkammer. Am 25. Sept.
abends fuhr durch die Werderstraße der 26 Jahre
alte Chauffeur Siebold von Schopfheim.  Um
diese Zeit kam von der Belfortstraße her der
38 Jahre alte Weinhändler Weil von hier auf einem
Motorrad. An der Südostecke der neuen Universität
fuhr das Motorrad auf das Auto, schlug um und
Weil stürzte so schwer auf den harten Boden, daß
ein Hirnschädelbruch und eine innere Organzerreißung
seinen Tod herbeiführle. Chauffeur Siebold fuhr
fluchtähnlich weiter und kümmerte sich um nichts,
wurde in der nächsten Viertelstunde aber gestellt und
verhaftet. Nach langer Verhandlung erkannte ihn
das Gericht schuldig der fahrlässigen Tötung und z«
schnellen Autofahrens und verurteilte ihn zu sechs
Monaten 1 Woche Gefängnis.

Kassel,  21 . Novbr. Der bekannte Geiger
Alexander Petschnikow,  der hier in einem Konzert
mitwirkte, hatte, während er die Chaconne von Bach
spielte, das Unglück, seine Geige fallen zu lassen.
Das Instrument, das einen Wert von 75 000 -/A
hat, wurde stark beschädigt. Der Künstler erlitt in¬
folge der Aufregung einen Nervenschock und liegt
schwer krank darnieder.

Oran,  20 . Noo. Hier eingetroffene Nachrichten
melden, daß ein französischer Militärtransport
von 80 Wagen auf dem Wege nach Merada von
200 marokkanischen Reitern an gefallen  wurde.
Der Ueberfall geschah so plötzlich, daß die Maul¬
tiere scheuten und nach allen Seiten davonrannten.
Die französische Begleitmannschaft konnte den Marok¬
kanern 3 Stunden lang Widerstand entgegensetzen;
dann erhielt sie Verstärkung und die Marokkaner
mußten sich zurückziehen. Die Franzosen hatten acht
Tote und verloren eine größere Anzahl Maultiere,
welche in die Hände der Marokkaner fielen.

Der Direktor des Pasteurschen Instituts in
Nantes  hat durch die Untersuchung des vergifteten
Hochzeitsmahles in CH ölet  festgestellt, daß die Er¬
krankungen durch einen bisher unbekannten Bazillus
von außerordentlicher Heftigkeit verursacht worden sind.

Paris, 21. Nov. Das „Journal " meldet nach
Depeschen aus Lille , daß die Lage im Streik¬
gebiet  gestern plötzlich eine Wendung zum
Schlimmen  genommen habe. Die Streikenden
haben sich in verschiedenen Orten zu Ausschreitungen
Hinreißen lassen. In Sin -le-noble wurde ein Attentat
auf eine Kantine verübt, in der sich Arbeitswillige
befanden. Zwei Polen wurden getötet, verschiedene
andere Arbeiter schwer verletzt. Die Gendarmerie
verfolgte sofort die Schuldigen. Jedenfalls ist die
Lage sehr bedenklich und die Truppen des 84. In¬
fanterieregiments sind zum Einschreiten bereit.

Bei diesen Gedanken krampjte sich sein Herz zu¬
sammen.

Dann aber kam wieder die Reaktion der Ver¬
nunft . Was war denn im Grunde dabei , wenn er
sich kurze Zeit von Maja entfernte?

Und wovor fürchtete er sich eigentlich denn ? Vor
der Entscheidung , vor nichts anderem . Und die mußte
doch einmal kommen, gleichfalls wie sie ausfiel . Also
war es Feigheit von ihm, Vogelstraußtaktik . Ein
kurzer, fester Entschluß — und sein Geschick entschied
sich — Glück oder Unglück.

Und auch für Maja konnte das nur das Beste
sein. Karla batte Recht. Wie konnte ein langes
Hinziehen Maja glücklich machen ? In dieser jämmer¬
lichen Seelenverfaffung konnte er ihr ja doch nicht
sein, was sie ersehnte. Und sie litt darunter . Sicherlich.

Also weshalb zögern ? Alle Argumente Karlas
über seine Stimmung , über die Gründe dazu , über
die Art seines augenblicklichen Innenlebens hatten
ihn überzeugt . Nur etwas Großes , Gewaltsames
konnte ihn aufrütteln , ihn retten . Wenn es über¬
haupt möglich war.

Und noch ein Grund sprach in ihm dafür . Den
er Karla noch verschwiegen. In ganz ehrlichen Augen¬
blicken gestand er sich, daß ihm mit der Fähigkeit , sich
einer lichten, glühenden Liebe frei und rückhaltlos hin¬
zugeben, auch noch etwas abhanden gekommen war:
der Glaube an die Größe der Liebe anderer - !

Und dieses Letzte gab den Ausschlag . Vielleicht
würde er in der Trennung Veranlassung haben , jenen
Glauben wieder zu gewinnen.



Budapest , 19. Nov. Der Ausstand in der
Waggonfabrik Ganz A.-G. ist, nachdem 3 der j
Streikbrecher entlassen worden waren, beendigt j
worden. Die 46 ausgesperrten Arbeiter find von s
der Firma wieder eingestellt worden. j

Huelva , 19. Nov. 4000 der in Rio Tinto :
ausständigen Bergleute haben heute morgen die ^
Arbeit wieder ausgenommen.

Aus Innsbruck wird gemeldet: In Riva
hat bei der Ablösung der Kasernenwache von San ^
Casstano ein Kaiserschütze mitten auf der Straße
den Wachkommandanten mit dem Gewehrkolben̂
tötlich verletzt . Der Täter wurde verhaftet. i

Rom , 31. Nov. In der Provinzialirrenanstalt '
von Ponteseviso in der Lombardei haben die
Geisteskranken , nit Besenstielen bewaffnet, ihre
Wärter überfallen und sind dann in großer Anzahl .
ausgebrochen . Die ganze Gendarmerie der Gegend
ist auf der Jagd nach den Flüchtlingen. i

Württemberg . -
Stuttgart , 19. Nov. Das finanzielle:

Ergebnis des 12 . Deutschen Turnfestes in j
Leipzig  stellt sich nach den neuesten Berechnnngeni
weit günstiger dar, als noch vor kurzem angenommenj
wurde. Das anfängliche Defizit von 46 000 Mark
hat sich auf 12 000 Mark herabgemindert. Da ^
anzunehmen ist, daß einige mit dem Turnfest in /
Zusammenhang stehende geschäftliche Unternehmungen̂
noch einen Reinertrag bringen, so dürfte das tat¬
sächliche Defizit auf rund 5—6000 Mark geschätzt
werden. Das Resultat ist in Anbetracht der Riesen¬
kosten des Festes hoch erfreulich.

Rottweil,  14 . Nov. Mit einer nicht alltäg¬
lichen Betrugsgeschichte  hatte sich das Schöffen¬
gericht Rottweil zu befassen, das gegen den Zahn¬
techniker Vogt  aus Schramberg verhandelte. Der
Angeklagte war ein eifriges Mitglied einer Schützen¬
gilde, im Schießen aber noch wenig geübt, so daß
es mit den Treffern und den Preisen haperte. Er
beschloß daher nach berühmten Mustern, das Glück
ein wenig zu korrigieren. Das erstemal gelang ihm
das auch, beim zweitenmal wurde die Geschichte aber
entdeckt. Es war dies gelegentlich des Schützenfestes
des Schwarzwaldgaus in Hüfingen. Vogt verschaffte
sich einige Zahlenftempel und fälschte damit Ein¬
tragungen in seinem Schießbuch. Die angeblich
erzielten hohen Leistungen des Angeklagten fielen
aber dem Vorstand auf. und man stellte daher nähere
Nachforschungen an. Im Laufe derselben gab Vogt
zu, die Manipulationen begangen zu haben, er habe
sich aber nur einen Scherz machen wollen, um seiner
Frau gegenüber mit den guten Schießresultaten
renommieren zu können. Vogt versprach auch, 100
Mark an die Kasse der Schützrngesellschaftzu zahlen,
wenn man von einer strafrechtlichen Verfolgung
absehe. Dieses Anerbieten wurde aber vom Vor¬
stande energisch abgelehnt. Während die Untersuchung
in dieser Sache noch schwebte, erinnerte man sich,
daß Vogt bei einem Verbandsschießen in Rotlweil
kurz vorher einen wertvollen Preis davongetragent
hatte. Man vermutete, daß es auch damals nicht
mit rechten Dingen zugegangen sei, und die angestelltsn
Ermittlungen ergaben die Richtigkeit dieser Vermutung.
Der Angeklagte hatte einfach dem Zeigerjungen an¬
gegeben, daß er viermal je 20 Ringe geschossen habe.
Weitere Fragen schnitt der Angeklagte ab. Nunmehr
nahm sich die Anklagebehörde der Sache an. In
der Verhandlung vor dem Schöffengericht wurde
festgestellt, daß ein Schießresultat von 4 mal je 20
Ringen zu den größten Seltenheiten gehöre. — Der
Gerichtshof nahm einen Fall des vollendeten und
einen solchen des versuchten Betruges als erwiesen
an und verurteilte den Angeklagten zu 3 Wochen
Gefängnis.

Ebingen . 20. Novbr. Es ist eine alte Er¬
fahrung, daß ein gelinder Herbst und Vorwinter
von sehr ungünstigem Einfluß auf den Geschäfts¬
gang der Trikotindustrie  ist . So haben denn
auch Heuer die meisten hiesigen Inhaber der ein¬
schlägigen Geschäfte über flauen Absatz zu klagen,
und es dürfte sich schließlich darum handeln, ob
einzelne Betriebe die Arbei'-szeit nicht kürzen werden.
Man würde in den beteiligten Kreisen es recht gerne
sehen, wenn des Winters Strenge die srühlingswarmen
Tage ablösen würde.

Heilbronn,  21 . Novbr. Im nahen Unter¬
gruppenbach  wollte der Polizeidiener einigen
jungen Burschen abwehren, worauf ihm der Schuh¬
machergeselle Eugen Weber entgegenlrat. Den Polizsi-
diener stand der des Wegs kommende verheiratete
26 Iab -e - l'e Zmmermann Klent  Vater eines

Kindes, zur Seite. Er wurde aber im Verlauf der
Auseinandersetzung von Weber mit einem Messer
derart in den linken Oberschenkel gestochen, daß
Zerreißung der Hauptschlagader erfolgte und der
junge kräftige Mann binnen kurzem starb. Der
Täter sitzt bereits in Untersuchungshaft.

Freudenstadt,  20 . Nov. An diesem Sonntag
wird das im vergangenen Sommer neben dem neuen
Hornisgrinde-Turm erstellte Rasthaus (1166 Meter
ü. M ) mit einer solennen Eröffnungsfeier dem Betrieb
übergeben werden. Das Rasthaus wird das ganze
Jahr im Betrieb sein und wird sich mit seiner be¬
haglichen Einrichtung gewiß bald bei Touristen und
Wintersportlerngut einbürgern.

Baiersbronn,  20. Nov. (Mäusevertilgung
durch den Regen .) Der anhaltende Regen, der
Flüsse und Bäche anschwellen ließ, war für die
Landwirtschaft von großem Vorteil. Der Boden,
der von Maulwürfen und Mäusen stellenweise ganz
durchhöhlt ist, hat unheimliche Wasfeimengen ver¬
schluckt und die schädlichen Nager gingen in Massen
zugrunde. Die notwendige Winterfeuchtigkeit ist vor¬
handen. Diesem Vorteil gegenüber fallen die unbe¬
deutenden Schäden on Wegen und Stegen kaum ins
Gewicht.

Bissingen  a . d. E., 19. Novbr. Die Fischer
Fißler und Girrbach haben zwei Hechte gefangen,
von denen einer 7, der andere 11 Pfund wog.

Mkoholeuthaltsame Turner.
Nr. 183 des Enzt. (3. Bl.) bringt die Nachricht,

daß sich der Vorsitzende der deutschen Turnerschaft
Dr. Götz in Leipzig gegen die Gründung eines
Bundes enthaltsamer Turner ausgesprochen habe.
Es wird manche Leser d. Bl . interessieren, näheres
über die geplante Gründung zu erfahren. Es war
während des 12. deutschen Turnfestes in Leipzig,
wo sich zum erstenmal enthaltsame Turner aus allen
Gauen des Reiches zusammengefunden haben. Sie
waren sich darüber klar, daß die Turnerschaft, wenn
sie weiter im Sinn ihres großen Stifters. Ludwig
Fr . Jahns , an der körperlichen und sittlichen Er¬
tüchtigung der deutschen Jugend arbeiten wolle, un¬
möglich an der Enthaltsamkeilsbewcgung vorübergshen
dürfe. So wurde denn beschlossen, innerhalb  der
deutschen Turnerschaft einen Bund enthaltsamer
Turner als Sammelort für alle, die gegen den
Alkohol kämpfen wollen, zu begründen. Nicht gegen
die deutsche Turnerschaft, sondern in ihr und mit
ihr will der neue Bund wirken. Daß damit ein
altes ungehobenes Vermächtnis des Turnvaters erfüllt
würde, kann keinem Zweifel unterliegen. Jahn war
kein grundsätzlicher Abstinent im heutigen Sinn und
konnte es nicht sein, denn das gab es damals über¬
haupt noch nicht; aber er lebte tatsächlich abstinent
und war ein grimmiger Feind von all dem. was
mit Kneipenluft und Kneipenduft zusammenhängt.
„In Freyburg, das eine Million Wemftöcke zählt",
schreibt er einmal, „komme ich doch als Wassertrinker
durch." „Wen Wasser nicht erquickt, hat entweder
keinen Durst oder noch lange nicht genug geturnt."
„Die Jugend muß wieder zu einem wahren Jungtum
geführt werden. Das Gefühl muß zur Liebe an der
Natur geweckt werden, es muß mehr Wohlgefallen
an Einfachheit finden, als an ohrenbetäubendem,
entmarkendsm Kneipenleben." „Ich suche im Bier-
genuß keine Deutschheit. Es sind Schlafmützen und
Duckmäuser, die in täglicher Bierflut das Leben fort¬
schwemmen und den Geist wrgräuchsrn." Aus diesen
u. ä. Aeußerungen geht klar hervor, auf welcher
Seite Jahn heute stehen würde. Nun hat sich also
der greise Verwalter des Jahnjchen Erbes gegen
die Enthaltsamkeit in der Turnerschaft ausgesprochen
mit denselben Gründen, die man gegen die Abstinenz
überhaupt ins Feld führt und dis von der geschicht¬
lichen Entwicklung längst überholt und widerlegt sind.
Trotzdem wird, da ja die Turnerschaft keinen un¬
fehlbaren Papst kennt, die geplante Gründung zu¬
stande kommen und sie wird sich nicht als Störefried,
sondern als vorwärtstreibender und läuternder
Sauerteig erweisen, der Jugend und dem Volk zum
Heil. Nicht als ob die Turnerschaft als solche vor
anderen die Ernüchterung nöiig hätte, obwohl freilich
auch die Gefahr der gesellschaftlich betriebenen Trink¬
sitten für Jugendliche und Ungefestigte nicht unter¬
schätzt werden darf — nein, es handelt sich um etwas
viel Größeres. Einmal schon hat die Turnerschaft
und der Geist, der mit ihr aufwachte, das Vaterland
gerettet: sie kann und soll es zum zweitenmal tun.
Wir schauen in diesen Tagen bewundernd zurück auf
die Taten der Väter und vergessen darüber ganz die
Aufgaben, die uns die Gegenwart stellt, und die
di-i-lben Opfer fordern, sehen nicht den Feind, der

unser Volk viel gefährlicher umgarnt hat, als die
äußere Gewalt des korsischen Eroberers. Heil der
Jugend, die ihm so mutig zu Leib rückt! Wenn
irgend jemand, so hat die deutsche Turnerschaft das
geschichtliche Recht und die geschichtliche Pflicht, hier
in vorderster Linie zu kämpfen. Heil dem Tag, da
sie ihre ganze Macht und Größe dafür einsetzt und
dem Wort unseres Kaisers folgt: „Verzichten Sie
ganz auf den Alkohol und Sie werden mein Volk
moralisch heben.

O. _ G. Renz.
vermischtes.

„Der Brautverkauf ". Aus dem Oberamts¬
bezirk Oberndorf  wird berichtet: Eine alte, hier¬
zulande noch in Uebung stehende Volkrsitte ist das
sogen. „Brautverkaufen". Es kommt vor in länd¬
lichen Gemeinden in dem Fall , daß Braut und
Bräutigam nicht denselben Heimatsort haben. Die
Burschen des Heimatsorts der Braut geben diese
nur gegen ein Lösegeld  heraus . Sie erwarten am
Oltseingang oder vor der Wohnung der Braut die
Ankunft des Bräutigams und sperren den Weg, bis
der „Kaufschilling", welcher in der Regel nach der
Höhe der Mitgift der Braut bemessen wird, ent¬
richtet ist. Dieser betrug bei einem kürzlich in der
Nähe von Schramberg vorgekommenen„Brautver¬
kauf" 70 ./kl ncbst 40 Flaschen Wein.

Der kinderreichste Vater.  Vor einiger
Zeit wurde gemeldet, daß der Oberschaffner Schmidt
in Briefen mit 30 Kindern der kinderreichste Vater
Deutschlands sein soll. Jetzt wird jedoch bekannt,
daß der Schneider Englinsky in Ahlbeck vor ungefähr
ffs Jahr die Geburt seines 33. Kindes  angemeldet
hat. Englinsky, der im 55. Lebensjahr steht, hat
diese Riesrnzahl von Kindern, die alle am Leben
sind, aus zwei Ehen.

Ein Drama am Telephon.  Seit etwa 3
Wochen schon sucht die Polizei, bisher ohne Erfolg,
einen merkwürdigen Vorfall, der sich in Paris zu¬
trug. aufzuklären. Am 27. Oktober läutete in der
Hausmeisterloge eines Hauses an der Ecke der Rue
d'Auteuil und der Rue Michel-Ange kurz vor 12
Uhr mittags das Telephon. In der Loge befanden
sich die Hausmsifterin Frau Herbert und ein Ehe¬
paar mit Tochter, die sich eine Wohnung ansehen
wollten. Frau Herbert ging ans Telephon und
verstummte plötzlich, denn sie hörte deutlich Hilfe¬
geschrei. Eine Frauenstimme rief verzweifelt: Hilfe!
Hilfe! Schnell, schnell! Man mordet mich!" Die
Worte kamen, wie sich Frau Herbert überzeugte,
nicht aus ihrem Hause, sondern von auswärts. Sie
setzte die erwähnte Familie hiervon in Kenntnis, gab
ihnen das Hörrohr und holte einen Schutzmann.
Der Schutzmann hörte auch die Frauenstimme, dann
vernahm er nur noch Wimmern, dann ein dumpfes
Geräusch, wie den Fall eines menschlichen Körpers.
Hierauf wurde es still. Der Schutzmann frug nun
beim Telephonamt, mit wem er soeben verbunden
gewesen sei. Aber das war nicht feftzustellen. Die
Untersuchung erstreckte sich zunächst aus das Telephon¬
amt. um herauszubringen, mit wem die Hausmeisterin
Herbert verbunden war. Das gelang aber nicht.
Es handelte sich auch nicht um einen schlechten Witz,
denn die genannten Zeugen versichern sämtlich, daß
die Person, die um Hilfe rief, dies mit der Stimme
derjenigen tat, die sich in Todesgefahr befunden.
Merkwürdig ist, daß der Polizei bis jetzt nichts von
einem Mord zu Ohren kam.

(Noch schlimmer.) Barbier: "Brüll' nicht so.
Junge , du kriegst doch nur an' Zahn gezogen, —
denk' mal, wenn d' später erst rasiert wirst!"

Ebenso wichtig wie die Ertragssteigerung ist
die Qualitätsverbesserungdes auf Wiesen und Viehweiden
durch sachgemäße Pflege und Düngung erzeugten Futters.
Vom ungedüngtenTeil einer Wiese in Arfrade bei Lübeck
wurd-n pro tis 4 Fuder (42 clr) Heu mit nur 0,27"/» Phos¬
phorsäure geerntet, auf dem pro im mit 9 ckr Thomasmehl
und 6 ckr Kainit gedüngten Teil dagegen 7'/- Fuder l75 ckr)
Heu mit 0,58°/->Phosphorsäure. Nutzanwendung: Durch
kräftige, regelmäßige Thomasmehldüngungwird der Phos-
phori'äuregehalt und damit gleichzeitig auch der Nährwert
des Futters gesteigert.

Kalbsbrust mit Reis «nd holländischer Sauce.
6 Personen, 2 Stunden. Zu der gekochten Kalbsbrust
bereitet man folgende Sauce : Man läßt ein gutes Stück
Butter mit etwas Mehl gar werden, gibt Wasser, Salz,
Zucker, Eisig oder Zitronensaft daran und läßt kochen. Dann
zieht man mit 3—4 Eigelb ab. rührt N/e Teelöffel Maggi's
Würze hinzu und gibt wenn man es liebt, etwas feingeriebene
Muskatnuß daran. Die Sauce wird über das in Scheiben
geschnittene Fleisch gefüllt und rund herum ein Reisrand
gehäuft, von r/s Kilo in Brühe over Wasser mit etwas Butter
und Salz ansgequollenem mit geriebenem Parmesankäse und
Maggi's Würze vermischtem Reis.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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